




—Ê

Arν —tooa&
1

Wey dem frühen Grabe
Den 2oten Junii 1734.

Des Weyland

KGoch und Wohl-Edlen, roßAchtbar
und Wohlgelahrten Herrn,
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Treufleißigen geweſen COLIEGEN
bey dem LYCEO in COTBUS

Bezeigten

Jhr gerechtes Mitleiden
Dcurch nachfolgende Zeilen

Einige
Von denen allhier ſtudirenden StadtKindern

J. G. Schlegel, A.d A. Fritze, .A. M. Lipius,
Lerg H Kohlle Z.L. Heſeler.D— J 5
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Jcht dencke; Zheure Fztadt! als ob wir beh
den Riſen,

Die das Verhaugniß Dir in Deinen
würgern macht,

J ticht uberbracht.

v1 Hier uliempfindlich und, von keiner RegungAn

ſviſſen.J KWenn uns eint TrauexBrief die Nach
Uns reitzt vielmehr ein Jug, wenn Dir ein Leich-Gedrange

1 Die Gaßen traurig fullt zu einem gleichen Leyd;
L
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Wir folgen, doch im Geiſt nach Deiner Trauer Menge,
Und nehmen zugleich Theil, wenn Dir ein Unfall draut.

Verlangſt du den Beweiß, ſo überließ die Zeilen,
Die niemand von uns heiſcht, darzu uns ſiemand zwingt,

n Die wir aus freyen Trieb dem Lehrendrn ertheilen,
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nn Den Deine Burger-Treu zu ſeinen Vatern bringt.
l

J Den KGein geubter Fleiß der Unart heygebracht:
l

Wir ſinds, die wir ehdem den Unterricht genoſſen,

Wir ſinds; und zeugen hier, wie oit Sr unverdroßen
J Die Grunde erſter Art uns ſuß und leicht gemacht.

Wer dieſe Arbeit kennt, und nicht aus Blindheit richtet,

4
Verehrt mit uns gewiß des Lehrers frommen Fleiß,

Der, wenn Sr ſich einmahl zu ſolchem Amt verpflichtet,t

J
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J Die Jugend ſpielend fuhrt, und Grund und Ordnung weiß.
J Die Laſt iſt zwar nicht leicht, die dieſen Stand begleitet,

Sie kommt mit jeden Tag, und bleibet einerley:



Manlehrt, ermahnet, fleht beeyffert ſtraft und ſtreitet,

Und dennoch iſt man nicht von groben Tadlern frey.
Und dieſe Kranckung mehrt noch das gemeine Reiden,

Das unter Kehrenden ſo ſtarck im Schwange geht;
Man zwackt des andern Ruhm, und kan nicht ruhig leiden,

Daß Er durch ſein Verdienſt ſich uber uns erhoht.
Und denckt man an den Lohn der Arbeit niedrer Bancke;

So iſt es uberhaupt ein karglicher Genuß:
Der beſte Danck davor ſind meiſtens Liſt und Rancke,

Schimpf, Spott, Verlaſterung und allerley Berdruß.
Und dennoch uberwiegt der Vortheil ſolcher Grunde,
Die uns derſelben Fleiß mit ſaurer Muh einpragt,

Das groſte Kauffmanns Schiff, das ſeine reichen Funde,
Aus fernen Landern hohlt, und uns ans Ufer legt.
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Hoff, Rathhauß und Altar erhalten ihre Stutzen
Von Mannern, die den Staub der Schulen in ſich ziehn.

Und dochwill man ſie kaum beyh ihren Rechten ſchutzen,
Und doch verhöhnet man ihr nutzliches Bemuühn.

Verkehrtes Bild der Zeit! Dein Undanck wird Dich finden.
Wir machen uns vierdurch von dieſen Laſteli frey.

Was wir zur Zeit verſtehn, das leurn wir den Grunden
Des erſten Unterrichts, und defen Lehrern bey.

Wir ſind zwar ungeſchickt die Woblthat zu erwiedern,
Die wie ein klarer Bach durch unſer Leben fleußt,

Dochregt ſich Danck und Pflicht, da Eins von denen Glirdern
Das LehrAmt niederlegt, und Schul und hlugr ſchlrußt.

Su ſouſt, Erblaßter Freund, uns ein Gedachtniß
bleiben,

Ob Feines Leibes-Bau ſich gleich ſo zeitig trennt;
Die Wehmuth hindert uns die Regung zu beſchreiben,

Die Seinen Hintritt folgt, und Sein Verdienſt erkennt.
Wohldem! der ſo, w FJu den Scheitel frolich neiget,

Wenn ſich das Joeh gerrribt, und nach und nach zerbricht,
Und der, wenn ſich das Suld des SchreckenKonigs zeiget,
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Mit unerſchrocknein uth an ſeinen Heyland halt.
Dis heiſt genung gelernt, erfahren und gehoret,

Wenn man bey ſeiner Kufſſt dis einge nicht vergißt,



Daß eine Macht erſcheint, dir unſre Arbeit ſtoret,
Und daß ſie unſer Ziel mit kurtzer Ruthe mißt.

Sonſt heiſt die Wiſſenſchafft und das gelehrte Wachen
Ein Jrrlicht, das den Sinn mit ſeinem Schein verfuhrt,

Der, wenn die Bahre winckt wir ein geborſtner Rachen,
Sich auf der Hohe ſicht, und keine Rettung ſpurt.

Wer Seinen Wandel kennt, wird Sir das Zeugniß geben,
Saß wenn die ſaurr Muüh Fich etwas ruhen ließ,

Sein gantz Bemuhen gieng der Weisheit nachzuſtreben,
Die FSir, was ewig bleibt, und was verganglich wieß.

Wohlan! itzt biſt Su ſelbit auf dieſer hohen Schüle,
Wo man die Wiſſenſchaft nicht mehrein Stuckwercknennt:

Fein Leben eilete gleich einem Weber-Spule,
Und wir ſind auch vielleicht auf kurtze Zeit getrennt.

Dis Blat erofnet nun den Ausbruch unſrer Triebe,
Und leget unſern Sauck bey Seinen Grabe dar,

Wir ſchatzen auch noch itzt die Treue, Huld und Liebe,
Savon Fein Unterricht die ſtarckſte Probe war.

Noch eins bewegt uns nur, der Kinder heiße Zahren,
Ga Sie durch Feinen Tod nun wie verlaßen ſtehn;

Wie ſeuftzen Sie nach Schutz, den Sie durch Fich entbehren,
Da Fluthen mancher Art auf Sie alleine gehn!

Getroſt, und weinet nicht, bekummerte Gemuther:!
Der Seegen folgt Such nach, den Suchder Vater gab;

Vertraut der weiſen Hand! die iſt ſtatt aller Guther,
Und lencket auch von uch Angſt, Furcht und Unfall ab.
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